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1185 DAXa@h Stutz, Kırchenrecht (Holtzendorff-Kohler,

Enzyklopädıe der Rechtswissenschaft. Audü., 11—972)
Se1t einer Reihe von Jahren ist auf dem (jebjete der miıttel-
alterlichen Geschichte stiller gyeworden. erscheinen ar IOrt-
yesetZ%t Arbeıten, quellenkritische WwW1@ darstellende, aber iıhre
Zahl 1S% nıcht S roLS W108 noch 1im vorletzten Jahrzehnte des
19 Jahrhunderts, und Epochemachendes 1st wenıg arunter. Die
rolsen Entdeckungen, weiche 7zuVze1t, noch die Diskussion be-
herrschen, lıegen schon e]ıne Reihe von Jahren zurück. DIie eine
ist dıe Entdeckung der KEigenkirche durch Ulrıch Stutz, W16 ich
mich k ausdrücken will , dıe andere die Kntdeckung des Spe-
eulum perfection1s und die ihr jolgende, iruchtbare krıtische
Analyse der franzıskanıschen Quellen durch Sabatier, Lemmens,
Yan Ortroy, (z0etz und andere. Die Entdeckung der Hıgenkirche
ste  9 WaSs unıyalhistorische Bedeutung anlanet, unzweiıfelhaft
erster Stelle. Von dem kleinen Büchlein, ın dem Stutz S10 ZU
ersten Male einem weıteren TEISE zugänglıch machte, „ DIE Kıgen-
kırche als Klement des germaniıschen Kirchenrechtes“ (1895),
und Von dem Krscheinen des Tsten Bandes Se1INes kirchlichen
Benefizialwesens ırd Man mı1%t C e1ine Epoche ı1n der Krfor-
schungz des Mittelalters datiıeren. Als 1nNe echte Kntdeckung —_
weılst sıch diese Entdeckung nıcht zuletzt dadurch, dafs S18 nıcht
OISs den atronat, sondern 1ne N} Hülle eigentümlıcher Kr
scheinungen des kırchliche Rechtslebens im Mittelalter erklärt,
ın eınen aNZeN Zeitraum Lic ernunft, Zusammenhang bringt,
und zugleich auf eine Reihe Probleme dıe Forschung
hinleitet. Die rhebung der iränkıschen Hierarchie 1m Jahr-
hundert, der gyregorlanische Kırchenstreit erscheinen nunmehr ın

Beleuchtung, selbst das Urteil über manche der führenden
Persönlichkeiten der Ze1it bıs zırka 1150 muls danach einer Re-
visıon unterzogen werden. Kür dıe Kirchenhistoriker aber be-
deutet die KEntdeckung eine „Schatzvermehrung‘““ der Gedanken
auch nach einer anderen Seıite hın Wır können jetzt bestimmter
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N  B ıne germanısche Peri0äe 1ın der Entwickelung der
mittelalterlichen Kırche abgrenzen: Q1@e begınnt mit, der Bekehrung
der Germanen, S18 endet eLw2 mı1t dem yregor]anıschen Kırchen-
streıte. Das „Germanentum ““ erweıst sıch als das iıhr charakte-
ristische Klement der Kntwickelung sowohl auf dem ehleie des
kırchlichen W asens w18e aul dem (Üebhijete der kiırchlıchen Sıtte
un der relig1ösen Anschauung‘; es findet se1ne reinste Ausprägung
1ın der angelsächsischen Kırche des 10 und 11 Jahrhunderts,
dıe leider immer noch IR den groisen Unbekannten der Kırchen-
geschichte gehört In se1ınem F v h f}  e A h ı hat Stutz Se1INeE
Entdeckung ZUm ersten Male elner kurzen, aber inhaltreıchen
Darstellung der kırchliıchen Kechtsgeschichte verwertet. Kr untier-
scheıidet hıer Hauptstadıen der kırchlichen Rechtsentwickelung:

dıe Missıonskırchenordnung der ehrıistlıchen Frühzent bis yh5ö:
das römische Kırchenrecht VON zırka 400 — 800; das

gyermanısche Kırchenrech VONO zirka SO0 bıs ziırka 1122;: das
kanonısche eC VO  — zırka 1729 hıs zırka 1300 ; dıe Um-
bildung des kanonıschen Rechts ZU katholischen Kırchenrecht
YVYON rka —18 das vatıkanische Kırchenrecht seit
1870 Ebenso bedeutsam W1e diıese Periodisj]erung ist aber ıine
methodische Neuerung : dıe strenge Scheidung zwischen kirchlıcher
Kechtsgeschichte und der systematıschen Darstellaung des geltenden
Kırchenrechits. Die bısherıge Methode des Kirchenrechts War
e1ne ‚„historisıerende Dogmatik“, die weder der Vergangenheıit
noch der Gegenwart >  / gerecht WUurde. Stutz zuerst emanzı-
pJert He kirchliche kechtsgeschıichte VONn der Dogmatik. Kr otaellt
910 auf ihre eigenen Fülse, begründet Q1@ aqls 1ne selbständıge

In seiıner höchst instruktiven edewissenschaftliche Diszıplın.
Die kırece  ıche Kechtsgeschichte, Stuttgart 1905, Knke,
hat er sıch über diese auch für den Kirchenhistoriker sehr inter-
gssante methodische Neuerung eingehender geäulsert. Hs &10%
ohl keinen unter ULS, der dıe eUue Disziplın nıcht mıt Freuden
begrülste un Stutz IR iıhrem grü nıcht herzlichen ank
wülfste. Wer da weils, Was für Dienste dıe eutsche Rechts-
geschichte der Profangeschichte des Mittelalters geleistet hat, der
zweiıfelt nıcht, dafs dıe kirchliche Rechtsgeschichte den reichsten
Krirag für dıe Forschung spezliell aut dem ebletie der mıttel-
alterlıchen Kırchengeschichte 1lefern ırd Mag sein , dals der
kırehliche Rechtshistoriker meıst Ur ernten hat, Was eNe-
ratiıonen vor ihm gesä haben, 8S werden doch noch Generationen
vVon Rechtshistorikern tun haben, un dıe reiche Ernte
bergen. Die FWorderung, dafs dıe NneEue®@ Dıszıplin Von Juristen be-
trıeben werden mUÜüsse, ırd zunächst- vJıelleicht befremden, aber
Stutz hat 310 sehr einleuchtend begründet. Der Jurist ist; „ M1%
dem praktıschen Funktionieren des Rechts VoRnR der Gegenwart
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her vertraut. I bringt einen dafür geschärften IC dıe
Vergangenheıit heran. Kr vermäs arum Zusammenhänge eI-

schliefsen , die nırgends chwarz auf weiıls geschrıeben stehen,
aber trotzdem vorhanden sind ®°. Das ist durchaus rıchtig und
1älst sıch auch leicht beweısen Man vergleiche NUur, e1n
mır persönlich naheliegendes Beispiel anzuführen, Was Theologen
und Historıker bısher über das egalıen- und Spolienrecht A US-

geführt haben, mıt der höchst einfachen un einleuchtenden HKr-
klärun dieser Gerechtsame, dıe Stutz soeben in dem Artikel
„Regalıen“ INn Haucks Realenzyklopädıe gegeben hat! Nach
alledem begreift INal, dafls Stutz bereıts 1m eigentlıchsten Sınne

War das Kırchenrecht nochdes Wortes Schule gemacht hat,
VOLr eınem Jahrzehnt das Stiefkınd der Jurisprudenz, S rückt
]Jetzt mehr und mehr ın den Vordergrund des Interesses. Konnte
mMan noch VOLT einem Jahrzehnt kaum offen , für e1n kırchen-
rechtlıches 'LThema Lieser P iinden, ist Sstutz gyelungen,
bıinnen dreı Jahren ın se1INen kirchenrechtlıchen Abhand-
Jungen einen Sstab VONR Mitarbeitern sıch sammeln und
nıcht weniger IS 3 Hafte veröffentlichen, vVvon denen e1ne
ANZO Reihe ausgezeıchnete Beiträge für dıe kirchliıche Rechts-
geschichte darstellen ; ich 1Ur Scholz, Dıie Publizistik ZUr

Ze1t Phıilıpps des Schönen Geljer , e Durchführung der kırch-
lıchen Heformen Josephs 1L 1im vorderösterreichischen Breisgau ;
OeTZ, Kirchenrechtliche und kulturgeschichtliche Denkmäler Ala
rufslands ; Künsttle, Die deutsche Pfarreı und ihr Hecht AÄAus-
Yans des Mittelalters auf ({rund der W eistümer dargestellt.
Wır evangelıschen Theologen pflegen uNnNs nıcht viel das
Kırchenrecht Z kümmern. Es ist hohe Zeıt, dafls WIT mıt diesem
Schlendrian brechen un der epochemachenden Umwälzung, lıe sıch
Jetzt auf diesem Gebiete vollzıeht, uUunNnsSeTeE Aufmerksamkeıt schenken.
Stutz’ Kırchenrecht ist vorzüglich gyee]gnet, über den Stand der
Dıinge orlentjeren. Ks ist die este Einführung In dıe Dis-
zıplın, die WIT zurzeıt besıtzen. Boehmer.

119 Kirchengeschichtliche Abhan  ungen, heraus-
gegeben voxn Dr. Max dralek. Band, Breslau, Aderholzsche:
Buchhandlung, 1905 (244 S Dieser and ist. e1ıne est-
schrıft, dıe Talek seinem inzwischen verstorbenen ollegen Hugo
Laemmer ZUF Feier von dessen 50 Jährigem DoktorjJubiläum dar-
gebracht hat. Ernst ımpe handelt darın 1— 132 über
dıe kirchenpolitischen Ansıchten und Bestrebungen
des ardınals ellarmın Die Arbeıt zerfällt In einen
untersuchenden und 1n einen kritischen Teıl. In jenem stellt
der Verfasser, an yıel ich sehe, zutreffend Bellarmins Te VOD

rsprung, esen und Voxn den ufgaben der weltlichen und geist-
lıchen Gewalt dar (Kap und 3), sodann die Lehren Bellar-



N. ACHRICH’£‘EN. 411

1ns VvVon der Macht des Papstes 1mM Zeitlichen (Kap und Von
der Kxemption des Klerus (Kap Die beıden folgenden Ka-
pitel behandeln Bellarmins Kontroverse m1% den Theologen der
Republik Venedig und miıt Jakob VO  — England Der Verfasser
betont Ranke und andere, dafls nach Bellarmıin die elt-
liche Gewalt nıcht vOm Volke, sondern VOD ott stamme, TEeUNC
DUr insofern 91 @e miıt Notwendigkeıit AUS der VONn ott geschaiffenen
geselligen Anlage des eNUu homo entspringt. Kr weıst daraunuf
hın, dals Bellarmıns Tre VOoONn der pOotEeStas indırecta des Papstes
In temporalıbus der Kurıe zunächst An e1n ÄAngriff auf das
Dogma VOn Papstiume empfunden un Von den katholischen
Zeitgenossen vielfach als eiıne Beschränkung der päpstlıchen Hechte
betrachtet, wurde. Der zweıte krıtische Teıl, eine Beurteilung der
kirchenpolıtischen Ansıchten und Bestrebungen Bellarmıns VOIL

Standpunkte der modernen katholischen Staats- und Kechtslehre,
ist. weniger 1ür den Kırchenhistoriker qK TÜr den Symbolıker on
Interesse. Der Verfasser als dıe potestas indıreeta In tem-
poralibus weıt als Bellarmın : „ s steht der Kırche nicht
L& über die weltlıchen Fürsten zeıitliche Strafen weder direkt
noch indirekt 7ı verhängen “ S 100) „Die Kirche vermas iıhr
erhabenes Ziel TOtZ aqaller Anfechtungen ZU erreichen, ohne
1ne zeitliche Macht direkt oder indıirekt besıtzen oder 5 0-

C6brauchen Sehr schwach ist das einleitende Kapıtel über
dıe kırchenpolitischen T’heoriıen der vorreformatorıschen Zeıit, Der
Verfasser kennt weder Gilerke, (Genossenschaftsrecht Bd 111 noch
das TÜr seıne Zwecke besonders wichtige, ]a unentbehrliche Buch
VOoON Rıiıchard cholz, Die Publizistik ZULC Yeit 1l1pps des Schönen
und Bonıfaz)’ VIIL Kr wurde dann ohl nıcht Marcolino VON
Padua für einen Imperualısten Yklärt und über die kirchen-
polıtıschen Kichtungen der etzten Jahrhunderte des Mıttelalters
klarer geurteilt haben KL desselben Bandes handelt GeEOoTE
chmıdt über den historıschen Wert der alten Bı0-
graphıen Urbans (1362—1370). Dıe alteste ist nach
ihm dıe sogenannte Vıta, eın Werk des W erner YoOn Hasel-
beck AUuSs Essen , Kanonıkus ONn und Lüttich, September
13854 Die sogenannte Vıta ist NUur ıne VON Haselbeck selbst
stammende Redaktion der ıta Die sogenannte ıta
Seiz dıe Arbeit Haselbecks gyleichfalls Voraus, 910 ist zwischen
1376 und 1404 vVon eınem Südifranzosen verfalst worden. Die
Vıta LV, verfalst von ymeric de Peyrac, ist zırka 1400 ent-
standen, dıe Vıta Y verials Von Peter VvoOn Herenthal, zırka
1382, die Vıta VL, wlileder UUr e1N ÄAuszug Aus dem Werke Hasel-
ecks, zırka, 1350, dıe ıta VII, verials von Stephan von onty,
zırka 1400; die Viten VIIL, L A I sind wertlose omp1-
latıonen des 15 Jahrhunderts; dıe Vıta XE verdient eigentlich
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nicht den amen einer Viıta, denn S10 esteht 1LUXr AUS einıgen
Sätzen AUS der Chronik des Benediktiners Cornelius Zantüdliet von

zırka 1462 Dıe ıta XILL ist eninommen dem provenzalischen
Petit T’halamus de Montpellier und dıe ıta XX 1Ur e1n Auszug
AUS der Chronique Mertiniene, dıe ihrerseıts durchaus aut Hasel-
hbeck uls HÜr den Historiker wertvoll sind 2180 LUr die Vıta
IL (Werner vVvOöOxn Haselbeck) und dıe ıta An dıes gyelehrte
Spezıimen ZUTC (+eschichte des Jahrhunderts schliefst sıch der
erste Teıil eliner Abhandlung VOD Zı O 1 über
den Kampf der ettelorden ın der Universitäiät Parıs
ın der Miıttie des 1} Jahrhunderts Die Arbeit st 0>
dacht als ıne Vorarbeıt einer Geschichte der Päpste Alexander
und Urban In den ersten beıden Paragraphen 1b% der Ver-
fasser e1n Yutes HResümee der Forschungen über die Enstehung
der Uniuversıtät Parıs. In handelt Or Von der Stellung der
Dominıkaner ZUT Wıssenschaft un der Inkorporatıon iıhres Kon-
ventes die arıser Universität ım Jahre erörtert

dıe Jeiche rage f{ür dıe Franziskaner. Der Verfasser 1st,
Ww1e scheıint, noch sehr ]Jung vgl 7  E  e sehr ‚, blühende “ Sprache

203 MLE aber WaSsS in den etzten beıden Paragraphen aUuS-

ührt, ıst Zui, ]2 treif liıch Dıe mılstrauische Haltuns des alten
Franzıskanertums dıe Wissenschaft haft AUuUS den Quellen
miıt grofsem Geschıck beleuchtet und damıt, WIe mır dünkt, Pater
Hıların Felders Ausführungen 1n seliner Geschichte der W1isSsenN-
schaftlichen Studien 1m Franzıskanerorden IS N1C haltbar O[ -

wiesen. Boehmer.
120 erhandlungen des 138 Internatı:ıonalen Kon-

SI ©OSSCS für Allgemerne Religionsgeschiıichte ın Basel
August bis September 1904 Basel, Helbing Lıiıchten-

hahn , 1905 382 S 80 Mkı Etwas Interessan-
Teres ‘IS diese Verhandlungen kann Nanl iın uUuNSeTeT Zeıit kaum
lesen. S1ie geben nıcht NUur Zeugnis VON den Rıchtungen, 1n
denen siıch das wissenschaftliche Interesse &. den Religi1onen
Dewegt, sondern ZUCN VON der sich immer mehr verdichtenden
Krkenntnis VONn der Kraft der Relıgion ın Vergangenheit und
Gegenwart. Ebenso trıtt das Verlangen hervor (und ird auch
bıs einem YEeWISSEN Grade befriedigt), über die N  Nn TeNzen
des eıgenen Forschungsgebijetes hinauszublıcken und, ennn auch
nıcht ıne umfassende Kenntnis des draufsen hegenden Gebietes,

doch die Ahnung des umfassenden Zusammenhanges BT -

werben. Allmählich bricht sıch auch der Satz immer mehr Bahn,
dafs e5 1n den Religionen kaum etLwas Willkürliches oder Zu-
fälliges x1b%t, sondern dals auch dıe äulseren Erscheinungen 1n
Verbindung stehen mı1t der eele der Völker. Hs ist wohl keine
Frage, dals beı diesen Verhandlungen das Christentum 101 Mıttel-
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pun des Interesses LE IMS sınd prachtvolle Wortfe über
se1ıne Hoheit un Kınzigartigkeit gyesagt worden. Welche Auf-
gyaben dem Theologen un spezlie dem Kirchenhistoriker be1ı der
Erweıterung des Blıckes über dıe Vergangenheit und über
dıe rde erwachsen, ze1g% der mannıgfaltige Inhalt der
orträge und eierate ID ırd nıcht viele orträge geben, dıe
nıcht In irgendwelcher Bezıehung ZUmM Christentume tänden oder
dazuı ın Beziehung XEeSELZT worden wären. Da dıie meısten der
orträge anderen Orten In vollem Wortlaute bereits gyedruG
sınd oder gedruckt werden ollen, ist, nicht nötıg, eıne voll-
ständıge Liste der behandelten Gegenstände vorzuführen. Hın-
gyewlesen @1 auf Kelslers Artikel über die religionsgeschichtliche
Bedeutung der Manı- Relig10n und über Mandäische Probleme nach
iıhrer relıgı1onsgeschıchtlichen Bedeutung. eutestamentlıches ist
ziemlıch zahlreıch vertreten Hrıes erklärt den „ Fürsten
dieser Welt‘*® In Joh 1 31 USW. ; Halevy führt drei Herren-
worte des Matthäusevangeliums auf das Ite Testament zurück
und folgert daraus, dafs J esus die Septuaginta gekannt haben
müsse. Wernle spricht ON den dreı Stufen der urchrıistlichen
Apologetik ın relıgionsgeschichtlicher Beleuchtung. Jeremlas sucht
Babylonisches 1m Neuen Testament Z erwelsen und erfährt dabeı
eine präzıse Entgegnung Von Schmiedel. Z dem Kırchen-
geschichtliıchen 1m z Sınne gehören Krügers Bemerkungen
über den antımarecjıonıtıschen Charakter des römischen ymbols;
Fr Pıcavet ze1g% ‚„ 1eS deux dırecetions de la theologıe catholıque

siecle‘‘; Alphandery behandelt „ 10 Prophetisme
dans les SECTLES atınes da Moyen-äge anterieures Joachisme *;

Arakelıan gyıbt einen Überblick über dıe Geschichte der A E-
nıschen Kırche. Endlıch erstattet Stückelberg den Bericht
über dıe voxn ıhm veranstaltete höchst interessante hagıographische
Ausstellung. Man egt den and nıcht AUS der Hand, ohne dıie
reichste Anregung und e1N Bewulflstsein davon erhalten aben,
w1e zahlreich und bedeutend dıe der wissenschaftlichen Arbaeiıt
gestellten ufgaben sınd und W10 INtenNsS1Y ihrer Bewältigung
gearbeıtet ird. Fhıcker

121 Sal Re:ı:nach, Cultes, mythes 61 relıgıons.
0ome premier. Ouvrage illustre de dans le texte
Parıs, E Leroux, 1905 (VIT, 468 S 80 Dıe 1n dıesem Bande
vereinigten, ZU grölsten Teile schon anderweitig veröffentlichten

Abhandlungen zeigen das e wissenschaftliche Interesse des
Verfassers &. den mannıgfaltigen EKrscheinungen des relig1ösen
Lebens. So mannigfaltig diese sınd, mannıgfaltıg ist auch der
Inhalt des vorliegenden Bandes und mMan mu[fs schon A uUS
diesem Grunde edauern, dals e1n Kegister Tehlt). Von Ur-
aniängen bıs ZU. Jahrhunder reicht des Verfassers Blick,

Zeitschr. K.- AXYJL,
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und dıe Probleme des Totemismus werden mıt derseliben ku-
ratesse und philologischen Bestimmtheit erörtert, W1e dıe Mystik
einer Antoinette Bouri]gnon. In wenig Strichen hat der Verfasser
dıe Prinzıpiıen seiner religionsgeschichtlichen Methode in der Eın-
leiıtung niedergelegt, und W1e mMır scheint, sınd diese Richtlinien
VON bedeutendem Werte Natürlich lehnt 6öT die Vorstellung ON

einer Uroffenbarung aD und sucht durch dıe Psychologıe des
Menschen den Anfängen der elıgıon auf dıe Spur kommen,
und da, ıne hıstorische Kunde davon nıcht haben ist, uls
dıe Psychologie der Wiılden, der Kınder und der höheren Tıere
das ehlende ersetizen. FYFerner verwendet Br für dıe wissenschaft-
106 Untersuchung die Begriffe des Totem der Indianer ınd des
u der Polynesıer, olıne diese Begrıffe doch für dıe eINZIE
möglıche Erklärungsart für dıe religiösen Phänomene halten.
Aber „DPartout ou Jes elements du mythe du rıte comportent
un anımal un vegetal SaCcre, dıen heros dechire
sacrıfie, une mascarade de üdeles, üÜüN®© prohibıtion alımentaire, le
devoir de l ex6gete informe est de chercher le mot. de V’enıgme

Und für diesen Satzdans V’arsenal des tabous eT des totems‘®.
werden HUn reichlich Belege In den verschiedenen Abhandlungen
gegeben. Mır scheıint die Verwendung dieses Grundsatzes für
das Ite Testament sehr ma f(svolH B: qEe1IN. Von groisem Interesse
sınd dıe Untersuchungen über dıe ke!tische Mythologıe. Auch
Q1e dürfen natürlıich VON dem Kırchenhistoriker nıcht übergangen
werden, ennn S10 auch NUüur, w1ıe vieles ın dem vorliegenden
ande, indirekt für ıhn Bedeutung haben. rekt wichtig für
den Kirchenhistoriker sınd dıie Abhandlungen: Le voıle de Lob-
atıon, L’origine des prieres DOUL les moOrts, Le ro1l supplicie, Le
culte de y’äne, Saytan ei ses POomMPEsS Le Christianisme , BYyzance
et la question du Phılopatrıs, Les apötres chez les anthropophages,
L’6evolution theologie, Samuel arza, Une mystique Au

s1iecle Antoinette Bourıgynon. ber anch andere Arıkel WwW1]@e La
Nagellation rıtuelle, Les vierg‘es de Sena, La religıon des Galates
kommen für ihn in Betracht. Auf(serordentlich gyrofs ist die Zahl
vox Erscheinungen auch anft dem Gebajete der christlichen Kırche,
die durch dıe Anwendung dieser religionsgeschichtlichen Methode
ihre Erklärung erhalten; W1@e mMI1r Cheint, stehen: WIT ]etZz erst
in den nfängen der Forschung, und die Kircehenhistoriker werden
dıe der Religionshistoriıker dankbar entgegennehmen , De-
sonders enn S10 mıt solchem akt ınd mıt solcher Sachkenntnis
dargeboten ırd W1@ in dem vorlhegenden uc Kınzelnes hervor-
zuheben, ist unmöglich. och da sıch cie Forschung jetzt mehr
und mehr den apokryphen Apostelgeschichten zuwendet, ist
vielleicht nıcht überNüssig, auf die Abhandlung Les apötres
chez les anthropophages hinzuwelsen. Reinach gylaubt bewıesen
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aben, dafs den Akten des Andreas ınd Mathıas e1in Yom
Schwarzen Meere stammender Stoff Alexandrien verarbeıtet
worden 1st, und macht aufmerksam anf den gewaltigen Krzählungs-
stoff, der Agypten VON STAauUer Vorzeıt h« vorhanden ZEWESCN
ist. Die Sache verdient E1INe 261L4U© Untersuchung. In der Auf-

VoONn (rebJeten, deren sıch die Forschung noch De-
mächtigen haft liegt nıcht ZU kleinsten Teıjle die Bedeunutung des
vorlıegenden Bandes Fıicker

12 „Uber Mıithrasdıeanati“ &10% Dr Roese
Programm des Sfralsunder 31 MNAasSıumMS 1905 d
erweıtlerten Vortrag m1 Abbildungyen In schöner Korm orJentiert
€} nach den orofs Miıithraswerken Von Cnmont Dieterich ü

einrehend über den au al den (Jrenzen G(G(ermaniens durch
1Lömische Ssoldaten vie|l verbreiteten Kult Liturgie und (+8-
heimn1sse nd hınterlassenen Denkmäler Insbesondere knüpft
Al das neuerdıngs aufgefundene &rolise Altarbıild des Mithräums

aarburg Lothrıngen A Ner ist. auch Wäas sıch auf das
Mıthräum Stockstadt, und ZU E WasSs SICch auf as der
Saalbure eziıeht Verdienstlich 1st auch der inwels auf NeEue@e
Quellen und JTatsachen, die auf dıe Mıthrasverehrung alten
Perserreich Licht werien YOES

123 fleiderer Dıe Entstehung des T1St@8eN-
tums München Lehmann 1905 VII 255 S 80

Mk xeb Mk Pfileiderers Arbeiten über das W esen des
Christentums und ersie Geschichte sınd ekannt, als
dals G1iIN ausführhiches Reiferat über das vorliegende Buch hler
nÖötlg Es SCHU  S  O'  © arum dıe Bemerkung, dails der Ver-
fasser Absıcht dıe Resultate sSeciner Worschungen über das
Urchristentum lıcht- und gyeschmackvoller Weise yrölseren
Publikum vorzulegen vortrefflıch erreicht haft Dıe Knergle,
wirklıche Geschichte f gyeben und sıch nıcht VOoOn dogmatischen
Voraussetzungen leiten Jassen , wıird auch denen sympathısch
SCIN, dıe sıch den Verlauf der geschichtlıchen Entwickelung anders
vorzustellen gelernt en KEs 1St nıcht wunderbar, dals
der gyrofsartigen Tätigykeit Chr Baurs auf UNserem Gebiete Warlllle
Worte wıdmet und schlimm ennn WITL veETrSESSEN wollten,
dafs dıe Jjebendigere AÄAuiffassune der Geschichte des Urchristen-
Lums ohne S18 unmöglich SCWESCH Wäare KFıcker

124 Trıch Bischoff Jesusund d  Rabbinen Jesu
Bergpredigt un „ Hımmelreich “ ıhrer Unabhängigkeit VO  =
Ra  INISMUS dargestellt (Schriften des Institutum Judaı:cum Berlıin
Nr 33) Leıpzıg, Hınrıchs, 1905 (VI, 114 S Mk 2.20;
geb Bischoff hat dıe sStellen AUS der rabbıinischen
Lıteratur gesammelt, dıe AÄhnlichkeit haben oder haben sollen
mıt den Worten der Bergpredigt und miıt esu Begriff VoOm

08 *
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Himmelreich, und 410 in der Reihenfolge des Neuen Testaments
m1 Jesu Worten zusammengestellt. Dadurch ırd erwıesen, dafs eSsSus
unmöglıch ırgend e1ınen wesentlichen Gedanken se1ner Te rabblı-
nıschen Quellen entliehnt en kann, sondern urchweg orıgınell ist.

macht besonders energisch darauf aufmerksam (im Anschlufls
Strack), dals den Vearfechtern der Entlehnungstheorıe schon

dıe Beobachtung sahr ungünstıg 1ST, dals dıe jJüdıschen Rabbinen,
deren AuUsSsSprüche Beweınse angeführt werden, meıst Jünger
sınd q |s Jesus Kır gy]laubt ım Gegenteil auf Grund SEe1INeEeSs Materlals

dem Satze berechtigt ZU se1n, Jesu Worte Sg1eN vielmehr äullg
dıe Quelle für analoge Aussprüche späterer Rabbiner geworden S4
Da Heferent e1N Anhänger des Satzes Von der Schöpferkraft des
Geistes 1st, kann HTr miıt Hreude begrülsen, ennn WwW1e
hıer eingetreien ırd für die Originalıtät der schöpferıschsten
aller Persönlichkeiten. Fıicker

125 Professor Dr eau 11l 1m Osterprogramm des
Sorauer Gymnasıums 1905, A S das Problem der chrıst-
11c he hn I1 nebst seinen gyeschichtlıchen Mo-
menten In eınfacher W eise ZUT Anschauung bringen. ach eınıgen
geschichtlıchen Miıtteilungen ze1g% er, W1e das Osterfest nach dem
jJulianıschen und, S  eıt 1582, gyregor]anıschen Kalender mıt Hılfe
der goldenen Zahl und des Sonntagsbuchstabens, und nach der,
SChonNn VON Piper 1m Evangelischen Kalender 1855 mitgeteilten,
Gaufsschen Formel für jedes Jahr AUuSs der Jahreszahl selbst De-
rechnet werden kann. Daran schlıelst 1ne Tabelle der STEer-
estE nach beıden Kalendern VO  S Jahre 2393 bıs mi1t US-
zeichnung der frühesten und der spätesten ermiıine. FEirbes

126 Soltau, Himmelfahrt und Pfingsten 1Im
Lichte wahren evangelıschen Christentums. Leipzıg Dieterich,
1905 (16 S 80 Mı 0,40 Soltau macht darauf auf-
merksam, dals dıe Erzählungen voxn Christi Hımmelfahrt un dem
Herabsteigen des Geistes DUr wenig modifzjerte Umbildungen
jJüdischer Sagen über Mose sınd, welche ın judenchristlıchen Kreisen
kurs]erten und dann rein aufserlich auf Christus übertragen wurden.

Fıcker.
127% L1sSCO, Der Chrıstus der Heıden Bemerkungen

Z den KEvangelıen. Halle o S Kommissionsverlag von B Heller,
1905 (23 S.) 80 L1isco egt dıe Resultate se1ner Forschungen
dar, dıe er VoONn der Überzeugung AUS hat, dafs 1n vielen
egenden der Kvangelien Andeutungen auf die hıstorıischen Ver-
hältnısse des Lebens Pauliı enthalten se]en ; dıie Evangelısten
1ätten 1n engster Fühlung miteinander eıne Umarbeıtung des Lebens
Chrıistı ın e1N Bıld VO  S Wırken des postels Paulus vollzogen. Das
treben, ehr W1Ssen wollen 18 WIT wissen können, hat den
festen en unter den Füflsen WeßZeZ050R. KFıcker
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1285 Unter dem 10e ”U M r k .c übıngen C*B
Mohr, 905, (3 S 1,50 Mk,., mac Dr Eimil Wendlın den Versuch7

drei verschıedene Schichten, AUS denen das Kyvangelıum be-
stehe, voneiınander abzuheben, und ZWar lediglich mıt den Mıtteln
lıterarıscher Krıtik, dıe Spuren der KRedaktionstätigkeit verfolgend.
Seine Voraussetzung 1st, dals noch der Jjetzige Markus den anderen
Kyvangelien vorausgehe; Se1IN Beweismaterial soll noch 1n einer
besonderen chrıft vorgelegt werden. Dıe drei 1m Urtext ah-
gedruckten Schichten verraten nach VV' eınen Hıstoriker, einen
Diechter ınd einen Dogmatıker, und eıne Umgestaltung der Liehre
Jesu ZUr Lehre VON Jesus , {S dem G(Gottmenschen un Krlöser.
Am auffälligsten ist dıe Ausschaltung Von Markus S, 30—33

KEirbes
129 Clemen, Dıe Apostelgeschichte 1m Lıchte

der NneEueren Lext-, quellen- und hıstorisch-kritischen
Forschungen. Ferjienkurs - Vorträge. GJelsen , Alfred pel-

8 Der vortreifliıcheI2nnn (J 1CKer  9 19035 (V, 61 5.)Überblick Clemens über die Resultate der gelehrten Arbeiıt
der Apostelgeschichte, Ww1e SIeE üDer Text und Quellen se1t 1890,
über dıe historische Glaubwürdigkeit schon rüher geleıstet worden
ist, zeigt UunS, dafs dıe lebensvollere Auffassung des alten Chriısten-
tums und der Antike immer deutlicher dıe üte dieses Buches
bestätigt. Mag auch seine Gesamtanschauung und mancher e1N-
zeine Bericht unhıstorisch sein , muls doch das (Aesamturteil
Jetzt wesentlich günstiger auten als Tüher; namentlıch erscheıint
der Lukasbericht gegenüber allen Bedenken glänzend gyerecht-
fertigt. ıe Blafls sche Theorie Von der Priorität, des -Lextes
ırd auch hıer abgelehnt ıcker

130 „Das Aposteldekret nach seıner auul(ser-
kanonischen Textgestalt“ untersucht Pfarrer
esch, U, Texte Unters. ALIEE 5 Leipzıg, Hınrichs, 1905,
179 D., ,D Mk Kr hält dıe rezıplerte Fassung Von Act. 15; “
28 tür nıcht ursprünglıch, da ihre vier Klauseln mıt der Jüdıschen
und chrıstlıchen Anschauung der apostolıschen Zeit unvereinbar
selen , und S1e die einzige Stelle 1m Neuen Testament e: dıe
dıe Beobachtung VON Speisegesetzen fordere. Gal D, FA  r über-
geht er, Die andere, V Cod Cantabr. gyebotene un bereıts
VoOn Tertullian und Cyprıan bezeugte Fassung hält er für die
ursprünglıche: mit der sıttlichen Forderung der KEnthaltung vVvon
(rötzendienst, Hurereı und Blut Mord und der zugefügten qall-
gygemeınen ege „Was ihr nicht WwWo dafls H0an euch tue, das
tuet auch anderen niıcht‘. Hıeraus @E1 dıe andere Fassung Vor
der Ze1it des Clemens yemacht worden. Der Beweıs ırd
dıe gegenteilige Auffassung nıcht erschüttern en statı-
stischem Material ist über dıe anderen Punkte Beachtenswertes
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beigebrae. doch über dıe unter TWODEIVO getroffene Lebens-
anschauung und Sıtte fast nıchts gyesagt. FEirbes

151 Chr. Paylor, 'The xyrhynchus Sayıngs of
Jesus found In 1903 ıth the sayıngs called 140  s  a  la:“ found
In 1897 Lecture. Oxifourd, (Uarendon Press, 1905 (LV, 5.)
80 » <h Taylor 1at die Resultate seiner Schrift über die
1897 gefundenen LO  1a Jesu VON 1899 hıler wıeder abgedruckt.
und die notwendig gygewordenen Krgänzungen nınzugefügt. Den
Hauptteıil des Schrıftchens bıldet aber d Besprechung nd Re-
konstruktion der 1903 Un (+renfal! un Hunt gefundenen un
veröffentlichten 1euen Stücke: Worte Jesn und eın Kyvangelien-
bruchstück. Ich finde dıe Arbeiıt sehr sorgfältig und umsıichtiy ;
dals WIr cS 1n den orten Jesu nıcht mit einem orıgınalen (Je-
biılde un haben, ist, ersichtlich und auch einleuchtend, dafs.
eine Zeitbestimmung alg 150— 200 nıcht gegeben
werden kann. Hür das Einzelne muls schon anf dıe Arbeiıt.
selbst verwiesen werden. ıcker

159 S LÜT Vorgeschichte des Kanons  c weıst
Q  @ O 1m Osterprogramm des Ludwiıg. Georgs-Gymnasıums

1n Darmstadt, 1905, S, zunächst darauf hın, Ww1e der ZWECK-
mä{fsıge „Vierklang“ Tatians trotz gyriechischer Abfassung”
keinen Kıngang mehr In dıe Kirche gefunden hat, doch der Allein-
gebrauc aunderer Kvangelisten noch gedulde wurde., Er bespricht
darauf dıe Fragmente AaUsS dem Agypterevangelium , denen
auliser der schön erklärten Antwort des Herrn dıe salome über
das nde und den Stellen AUS dem Klemensbrief auch die
1590 und 1903 aufgefundenen Herrnsprüche zählt Er deutet.
das Agypterevangelium AUus dem Tıitel als das der Heıdenchristen
und schliefst auf 1ne Zeıt, In der AUr ] eın eINZIgES Evangelium
beı den verschiedenen Gruppen der Christen in G(Gebrauch S 0=
W  9 bis S1e verleidende Berufungen der Sektierer und Auktoritäts-
y]laube der Zeit Kvangelıen mıt klıngenderen Namen bevorzugen
1eflsen KFirbes.

133 Krmonı, Les premılers OUvVYrlers Yan-
gıle Les apötres, les Evangelistes, les Prophetes, les Doec-
teurs (60 1l Les Diacres, les Higoumenes, les Litur-
g1istes, les Pasteurs , les Prohigoumenes, les Prostates (57 S
Parıs, ( I Bloud et Cle 8() fr 0,60 („Science et.
eligıon, Etudes DOUT lg temps present““), In dıesen kleinen
Schriften werden dıe Belegstellen für dıe 1n den Titeln g'-
nannten Bezeichnungen AUS den Schriften des Neuen 'Lestaments.
und der apostolischen Väter geschickt zusammengestellt und auch
mit dem Streben nach Objektivität verarbeıtet. SO ebhaft aber
auch der Verfasser empäündet, dals sıch ın der Kırche seıt den
ersten Jahrhunderten vieles modifzıert hat, meınt doch,
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anch hıer zeigen können, „ Comment les chretjens de 12 DTIEN-
tive Eglise vıyraljent SOUS ig contröle de V’autorite‘.  A Es scheint
für den kathohken aufserordentlich schwer 7ı sein, sSıch eınen
Begriff Vo  _ der Unbestimmthait der Zustände ın der apostolıschen
”Z.eıit. machen; aber erfreulich ist, dals Nan jetzt anfängt, den
Urtext des Neuen Lestaments stucheren. Das Verständnis
wird Sschon Kxommen. Fıcker

134 W. ıcholson, „Viın1ıs1iıus LO N B TE4th cent. chrıistian letter written In Ssouth Brıtaimn and discovered
al Bath Now decıphered, translated, and annotated collo-
type faecsımile of the orıginal. London, enry KHrowde, 1904

80(16 S sh In eın Bleitäfelchen, yefunden 1550
In der Hauptquelle VvVon ath (und ohl auch jetzt aufbewahrt
In dem dortigen Museum), ist e1n Brıef eingeritzt, den Vinıisius

Nı  el  Tr2 geschrıeben hat. Dıe kırchengeschichtlich interessan-
testen Waorte sınd die der Rückseıite : Inımicus OChristı Bılıcounum
Viriconio misıt uft sumatıs oyvılı ets] Arıiu. Ln lucem OTa
Christum. Hıer findet sıch auch noch das Monogramm Christi.
Nicholscen set den rI1e In das Jahrhundert und begleitet
die Publikation mıt eınem lehrreichen Kommentar. DIie KEint-
zıferung® War auliserst Schwlierlg. Kr mMac Angaben über die
ın Heilquellen gefundenen Gegenstände und bringt auch dieses
"Täfelchen mıt dem Brauch der atl0n derartiger Gegenstände
1ın Zusammenhang., Frühchristliche Dokumente 4US Kngland sınd
Anfserst selten ; wertvoller ist dieser HNecue Kund und SE1ne
Publikation. KFıicker

135 Hans Lıietzmann, Apollınarıs VO La0dıcea
und seıne Schule. Texte un Untersuchungen Tübıngen,

Mohr au lebeck), 1904 (XVI, 323 S 80 Mk
ur den nhalt dıieser Lüchtigen Arbeıit, die dıe sıcheren KResultate
der Forschungen über Apollinarıs geschickt zusammenfaflst und
anf Grund eigener sorgfältiger Untersuchungen weıterführt, darf
ıch wohl auf meıne ausfiührlichere Besprechung 1n der e0-
logischen Rundschau verweisen. Hıer möchte iıch eiIN Daar BT-
gänzende Bemerkungen machen. Diıe erste Ausgabe der

pseudoathanasianischen dialog1 de sancta frinitate stammt VONO
Cn Beza, W1e In der Vorrede Sanz deutlich gesagt worden ist;Stephanus ist; DUr der Drucker. In der Beschreibung des
Cod Vatıc Gr. 1431, auf- dessen gyrolse Bedeutung mıt eC
aufmerksam macht, finden sich einNıge Ungenauigkeiten: 97

dıe Nummer 6; auch auf sınd einıge Zıiffern e
©NauU; chlufs 99 f. sınd einıge Stücke nıcht aufgezählt(yxuxhı07 Bacdhloxov USW.). 100 auch 1mM ersten Teile des
Cod. Vatic Gr. 1455 sıch Apollinaristisches. 249 auch
der Cod. Vatıc. Gr. 4.02 enthält fol 3a—101b die ZVO!XECP(A-



420 NA:!  TEN.

Ä@LwWOLG und untier der Überschrift : ’Anolwagz'ov UVOKEDO-
ALWOLG UuUSW,. Die unfier dem Namen des Athanasıus gehenden
Schrıften 250, 294, 303 kann ich noch In einer AaNzen Reihe
Von Athanasıushandschriften nachweisen ; S1e sınd ZU 'Teıl höchst;
wertrvoil. Ad Jovianuıum 250 1in AÄAmbras. 51 SUPD. ; Bar-
berın. ILL, (9: Kscorlal. 1L, (mit einer Lücke); Laurentian.
Plut } (und ZWar hıer genannt 0 mEOL O%OXWOEWG LUXOOG
\0y06); Ottob Gr. 456 und ZWäarLr 1n beıden Formen mıt sehr
bemerkenswerten Abweichungen). Quod NHUS q1% Christus 2094
In Ambros 51 SUD. , SUP. 9 Barberıin. 14 { HKscor.

1E 1 Laurent. Plut. I und 2 Ottob Gr. 4906; e1n
Stück (von 299: an) auch ın HsSCOr. O ILL, 15 e INCar-
natıone De1i verbi 303 In Escor. E: und AA  () I: 155
Laurent. Plut. I und 2 Ottob Gr 461 (ein Stück); Venet
Marce Gr 4Q und Hıer kann iıch natürlich nıcht darüber
handeln, weiche Bedeutung dıiesen Athanasiushandschriften im all-
gyemelnen und 1mM besonderen (für dıe apollinarıstischen Werke)
zukommt ; über einıge ON iıhnen, die Tast noch Sar nıcht g‘ -
kannt un gewürdıigt sınd (namentlich die Escorjalhandschrıften
und Laurent. ÜIn% } 23), werde ich bald e1Ine Untersuchung
veröffentlichen 7 da, ich das Materı1al dazı fast, vollständig bel-
SaAIlEeI habe Die Angaben über Apollinaris In des tha-
nasıns Schrift de azZyM1s (Migne, atr Gr 2 1327—032) unde
iıch nıcht erwähnt. Ebenso vermisse ıch dıe Notiz In des e0N-
tius VOn Neapel Rede INn mediam Pentecostem (Migne, Gr. H3:
1589 über die ınter falschem Namen ausgegebenen Schriften
des Apollinarıs Da diese Notiz VoOnh einem Leontius herrührt,
kann S1e unter Umständen sehr wertvoll se1nN. KFıcker.

136 Rıggenbach, nbeachtet geblıebene Frag-
mente des Pelagıus-Kommenitars den Paulinischen
Brıefen (Beıträge ZUr Hörderung chrıistlicher Theologıe, heraus-
gegeben von Schlatter und Lütgert. 1 Gütersloh,
Berteismann, 1905 (26 S;) 1:50 Mk Riggenbach weist hin
auf dıe Fragmente des Kommentars des Pelagıus, dıe sıch hbe:
Smaragdus VOoOxh Mıhiel Hnden Aus ihnen geht hervor, dafls
der ommentar rsprünglıch umfangreicher SoOWESCH ist , als
heute im Pseudo - Hıeronymus und In der St. Galler Handschrift
vorlıegt. Die einschlägıgen, MNFrC dıe verschiedenen Textzeugen
sich ergebenden kritischen Fragen werden mıt Umsıcht erortert.
Auch auf Pelagius - Fragmente , die ıIn Cod Berolin Phillıpp.
1650 erhalten sınd, weıst hın <10 edürien noch der Unter-
suchung. Fıcker

137 Dem zweiıten der Analecta Bollandiana
(Bruzxelles Sociäte des Bollandistes ist beiıgegeben der erstie Bogen
e]nes von Alb Poncelet verfalsten atalogus cCoOodıcum
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hagıographicorum latınorum bıbliotheecarum Romansärum
praeter QUam Vaticanae; Qr gıbt den Inhalt VonNn Handschrifte
des Archıvs der Peterskıirche. Ebenda H1pp elehaye,
Catalogus cCodicum hagıographicorum Graecorum
bıblıothecae Marcı Venetiarum (Analecta 3ollan-
dıana 2 169—256). Dieser Katalog ist, miıt einem sehr —  o  uten
kKegıster ausgestattiet. AÄAnf das üÜberans reichhaltige uüulle iın
des publıcations hagıographiques in den Analecta
Bollandıana E1 kurz aufmerksam gemacht; die kKezensionen ent-
halten ıne Menge fördernder Bemerkungen, Fıcker

1358 de Gulbert, Saınt Vietor de Cesariee (Ana-
lecta Bollandıana 2  ® 257—264, Bruxelles: Socıjete des Bollan-
dıstes). Gaulbert zeigt, W1e die Passio e1nes In Cerezo (Diözese
Burg0os) verehrten Märtyrers Vıctor un Sal abhängıe ist,
Vn der passıo e1INes Vietor im mauretanischen Cäsarea; weıt
yeht noch nıcht, anzunehmen (was doch ohl das Wahrschein-
lıchste ist) , dafls E1n manretanıscher Heılıger hler in (1nen
spanıschen Lokalheiligen umgewandelt wWworden ıst. Fiıcker.

139 Or Marucchi, Dıe Katakomben und der
Protestantismus. Aus dem Ltalienischen übersetzt Von J0Os
Rudisch. kegensburg, Er Pustet, 1905 106 S Abb.) 0,60 Mk.,
geb Mk Einen vernünftigen Grund, Warum diese Abhandlung
des römıschen Professors 1ns Deutsche übersaetzt worden ist, vErmaß
ich nıcht iinden Hs handeit sıch nämlıch Sar nıcht uUum 1ne
prınzıpielle Auseinandersetzung mıt protestantıschen Anschauungen ;
WI1Ir Protestanten xennen gy]ücklicherweise keine konfessionelle,
sondern LUr ıne wissenschaftliche Katakombenforschung ; es
handelt sich LUr Zurückwelsung einıger T’hesen des profestan-
tischen Pfarrers Koller, dıe 1n dessen nunmehr Jahre alten
Katakombenwerke sıch finden und dıe Marucch1 für irrtümlich
hält. Und WeEeENnNn er Jaubt, dem Protestantismus seine Sünden
vorhalten dürfen, meıne ich, äare ıhm und seinen au bens-
ZONOSSECN dıenlicher, WEeNn einmal arlegte, Was der Kathalı-
Z1ISMUus 1m allgemeinen un Marucchı 1m besonderen anf
(xebiete der Katakombenforschung fast täglich noch sündıgt. enn
WasSs In posıtiver Darlegung über die Eucharistie, die Ver-
ehrung der selıgsten Jungfrau, den Primat des römischen unles
sag%t, das hat ZU e1l (übrigens nach seinem eigenen Geständnisweder miıt den Katakomben noch mit dem Protestantismus etiwas

tun Und Was er Kichtiges und Unrichtiges Sagt, haben WITr
Ich halte nichtbereits besser in deutscher Sprache gyelesen.

gerade für nötig, dals Mar. seine Seiltänzerkünste In einer Ab-
andlung zeigt, deren Tıtel schon die Protestanten HE Lektüre
auffordern soll; ıch spreche In seiınem eıgenen Interesse ; kann
sıch SonNs DUr wieder lächerlich machen. KFiıcker
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140 Pıschel, Der rsprung des chrıstlıchen
Fischsymbols. Sıtzungsberichte der Königlich Preufsischen
Akademıe der Wiıssenschaften , 1905, Nr XXV, B

506—532). Diese interessante und lehrreiche Abhandlung
ware für uUNS sehr wichtig , WEeNN darın wirklıich bewıiıesen wäre,
Was Pıschel beweısen oder wenigstens wahrscheinlich machen
wollte, dals ämlıch das cehristhliche Fischsymbol aAUS Indien stamme
Mir wenırstens 1st trotz grofser Anstrengung nıcht gelungen,
auch A den Schatten e1nes Bewelses weder für dıie Notwendig-
keıt euntdecken, dals das christliche Fischsymbol DUr durch
diese Entlehnung Tklärt werden könne, noch für den Satz (S 26

Hıer (in Turkestan) ernten dıie Chrısten kennen und
übertrugen qauf ihren Krlöser. Kıs wäre dıe Hauptsache g_
N, das Verbindungsglied ZU en und aufzuzeigen , durch
das sıch- diese Übertragung vollzıehen konnte. ber gerade
diese Hauptsache hat miıt einer befremdenden Leichtigkeit be-
handelt, Eıner Wiıderlegung bedarf da  B  um Se1Ne These bıs jetzt
noch nıcht. Kr hat NUur darauf hingewlesen, dafs in Indıen beı
Brahmanen W1@ beı Buddhisten der Fısch dıe Rolle des Krretters
gespaelt hatı Befremdend ist auch Se1Ne Bemerkung S 507 ]),
dafs meın Versuch, die Inschrift des Aberkios-als he:dnisch
erweisen, einstimmiıg für mılsglückt erklärt worden Sel. Dıeser
Satz ist, völlıg unrıchtıg. Aber ich darauf nıcht näher e1N-
gehen, 1l ich auch den Schein vermeıden möchte, q {S ob eın Urteil
über se1ne ese durch dıe Sicherhpit se1Nes Urteils hervorgerufen
worden q8]1. Fıcker.

141 Holzmann, ınbırkıiliıise Archäologische Skıizzen
UuUSs Anatolıen. kın Beıtrag ZUL Kunstgeschichte des chrıistlichen
Kirchenbaues. Hamburg, Boysen Maasch. Von den be-
deutenden Überresten altehristlicher Bauwerke 1n Bıinbirkilise
(etwa km südöstlıch Von Leconıum gelegen hat kürzlich IZY-
gyowskı ausführlich gehandelt (Kleinasien, eiIn Neuland der Kunst-
gyeschichte 1903,; T 571f.) und auf ihre hervorragende Wichtig-
keıt aufmerksam gemacht,. Darum ist es sehr dankenswert, dals
der Ingenieur Hofmann die 1904 gemachten Aufnahmen (Grund-
risse USW.) qaut Tafeln publızıert. Solche Auinahmen sınd
drıngend nötig', da dıe KEingeborenen die Bauten zerstören, eil
910 S1e als Steinbrüche eNUutzeN. Kın Vergleich VON ale NrT.
mıt der VON Strzygowskı gegebenen Skizze zeigt, dafs einıge
Bauten, die 1895 noch Z sehen M, jetzt schon nıcht mehr
erkennbar sınd. Vielleicht lassen sich doch ırgendwie Mıttel und
Wege iinden, weıtere Zerstörungen verhüten. KFicker.

14 Corpus SCcCr1ptorum chrıstıiıanorum ÖETenNn=
talıum eurantıbus J:“B Chabot, Gu1ldı, Hyvernat, Oarra
de auxX. Leipzig, Harrassowitz ın 0mMm. Scriptores SyT1,
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<gEer1es secunda LOom LXILV. JSO yahb 111 patrıarcha. Liber
epistularum, ed Rubens Duval Parıs 1904 Textus fr
Vers1io noch nıicht erschienen : SCrIptores SYT1, ser1es tertia,
LOM. Chronica mM1LOTA: Tasc. 11, ed E.-W Brooks, interpr.
A Chabot Parıs 904 17,50 In Vers10 SecorSsSum 4,75 E:

Scrıptores Aethiopieci, Ser1es prima, tom IN Phiılosophi
Abessıin]i, ed ei interpr. Littmann. Parıs 1904 (r vers10
SECOTrSsSUuUmM 2,50 E: Sceriptores Aeth1ioni61, ser1es altera, tom X VAF
Vıtae sanctorum antıqui0rum : fasc. eta Yared e Panta-
0n, ed et interpr. Conti 088101. Rom 1904 Ir Vers10

ir Der erstgenannte and des sehr dankens-
werten Unternehmens enthält dıe Briefe des JSO "yahb VOD Adıa-
bene, im AaNzZeN 10  > schriebh a IS Bischof VONn Mossul-
Ninive (S 110 628 etwa wurde Metropolıit VonNn Mossul
nd Arbela; AUS dieser Periode stammen Briefe S 105 Hıs
217) Um das Jahr 650 traf iıhn die Wahl un Katholıikus der
Nestorjaner ; der etzten Ze1it yehören 2» chreiben S 219 bıs
288) Die Briefe sınd gur geschrıeben und ausgezeichnete Vers
treter der syrischen epıstolischen Lıteratur. Als Hırtenbriefe be-
lehrender und ermahnender Art machen sS]e uÜuns bekannt miıt der
Person des Verfassers WI1e der Leser un den Verhältnissen,
denen WIr hre Existenz verdanken. Interessante Streiflichter
fallen auf die Zeitgeschichte, den Kriery Chosraus Parvez VOR
Persj]en (590—62 S  O Ostrom. Vıel können WIr auch für
die Geschichte der nestorl1anıschen Kırche In ersien lernen.
Kalamıtäten hatte 31e VOT allem nach dem ode des General-
pächters Jezdın auszustehen. Innere Unruhen beschwor der
Abfall ahdonas, des 1SCHOIS VON Arıwan, ZUTE mOoNnophysıtischen
Liehre heranf (vgl die Briefe der Serıie Nr 6, 7, 25—30,

Als Patrıarch erfuhr ıne leh-125—1838, 202—214).
Opposıtion SC  Q seıne Autorität durch Sımon, den Metro-

olıten un Rıw-Ardaschir. Kıne Reihe vn Brıefen bezieht sıch
auf diesen Konfdlikt S 2471 —283). Sehr wertvoll ist, dıe Sammlungendlich für ünlsere Kenntnıs der sıttlichen Zustände und des Eın-
s]edler - W1@e des Klosterlebens 1m Jahrhundert. 1er
Chroniken verschiedenen Umfangs 1) Das chronıcon mMaronlı-
t1cum S 45— 74 reicht bıs aANDO0 664 und ist, oh! wenıg späterabgefalst Bis NNO 361 hält sıch der Autor Vor allem an Kuseb
und Theodoret. Von da bis ANNO 658 ist eine Lücke. Den chlufs
bilden zwel interessante Bruchstücke S 69 .) Das erste be-
rıchtet neben Naturereignissen von eıner Disputation zwischen
Jakobiten und Maroniten ÖN Mo “aWla. Das andere bıetet No-
tızen über den Krijeg der Araber die Römer ZUTC Zeit des
gleichen Kalıfen. b) ist Q,18 Quelle begrüßfsen für die gyroisen
Kreignisse des Jahres dıe definitiv den Verlust Syriens
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für dıe Omer entschıeden S 75) C) Das echronıcon m 1s8=-
O  aneum (S (7—155) scheint in der Hälfte des Jahr-
hunderts zusammengestellt. Au Anfang steht In ragmen
geographischen nhalts Dıe chronıstischen Daten laufen 1n vier-
fucher Reihe bıs den Jahren 641, 57O, 6506, 5929 HKs folgt.
ıne kurze Geschichte der Konzilıen,, dıe mit dem Chaleedonense
schlıefst, endlıch ıne Liste der Kalıfen HIS ‚Jazıd Il (anno (20 bıs
724) Sahr vieles ist VON Kuseb entlehnt, der ext recht VeELl-

dorben. Die letzte dear Chroniken (S 157—238) geht aunf
Grund zahlreicher Jüdıscher und christlicher Quellen DIS ZU

Jahre S46 und ze1g% vıele und beträchtliche Lücken. nier
dem Tıtel Phılosophı Abessinı empfangen WI1Ir 7wel or]gınal-
äthıopische Werke 1) Leben und Philosoph1e des Zar a-Ya q0b‘

Philosophie SEINES Schülers Walda - Heywat, VvVon iıhnen selbst
dargestellt. S 3—28) lehte im 17 Jahrhundert. Hr nennt
dıe Könige Jakob, SoCcInlus, Fasıladas und Johannes 626 trıtt
Socinilus unter dem Einflusse der Jesuiten (}auben der
HKranken über und beginnt die Kopten ZU verfolgen. f Yieht
und philosophiert 1n der Kınsamkeit, indem & chrıstlıchen,
jüdıschen nd muhammedanıschen Gebräuchen und Lehren Krııtik
übt Fasıladas hat dıe Franken Z W bevorzugt, doch dıe Alt-
ogläubıgen nıcht bedrückt. "'rotzdem schente dıe Rückkehr
BCH der „improbitas sacerdotum ıllorum *. uch dıe Ver-
drängung der Jesuiten 1640 hat ihn nıcht veranlalst, seınen
Wohnsıitz wıieder In die Heimat verlegen. Weniger inter-
essant ist dıe Schrift des Schülers S 9—6 S1e g1bt kaum
usbeute {ür dıe Zeitgeschichte, sondern macht uns DUr ekannt
miıt den Anschauungen des Verfassers über Gott und Welt, Tugend
und Laster. Acta S, Yared  2 S 3—939) Die Legenden
AUS dem en des Yäred, des Sa6erdos Mag nNus, 1ustus e pPurIS-
SIMUS Cantor, SUAV1ISSIMIS uUs1C1s modis uütens sınd wertlos, da-

dıe Bemerkungen ZUT späteren äthiopischen G(eschichte
nıcht ohne Bedeutung (S LLL ecta Pantalewon (S bis
60) gyehört den U eilıgen, die 1m und Jahrhundert 1n
Äthiopien das Evangelıum verkündeten. Auch dıese Akten be-
reichern NSere Kenntnis der äthiopıschen Geschichte (S 43/4;
45 ; 52 Rachezug des Könıgs Kaleb Finehas SCeh des
Blutbades unter den Christen VON Nagran)

alter Bauer.Marburg


